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!*It Wenn

mehr nach Gnglatnd!
LfiHes nse Mark deutschen Geldes über den Kanal —

^?as Zahlung :rerbot des Bundesrats gegen
«i. etflQii« etIn überhaupt denkbar wäre , daß die alle

Einmütigkeit des deutschen Volkes gegen-
n«I-^ Kriegsmaßnahme in die Brüche gehen

— so
Nie

ß ?sjchp^ wrr für ganz ausgeschlossen halten
A 5Heo;„Le’e Verordnung des Bundesrats nicht..

9eiDejel t̂lW3ämaBna[)me so allgemeiner Zustimmung
^wie diese.iedk-n"^ gleich zu Anfang dieses wohlvorbereiteten

'Im?» ^ Zndel mit Deutschen, ob sie in Deutsch-
dg"., oder in neutralen Staaten , verboten. Es

^tenbeg e*10a§  gewaltig Schlaues und für uns
tn

etwas
fo"to>fr *u begehen.

feilt „7 ,t,nr' TOie

verboten,
und für

Daß die Handlungsweise
die Engländer dachten, noch

ec - ->, einem anderen Blatte . Es wäre für die
EEjj fomnt rerotB.Diel vorteilhafter gewesen, wenn sie den
Aäm 9t Militärisch wie handelspolitisch auf Europa
Ätt dp/Ä̂ n. Durch den Abbruch des Handels

in sn“).en  Firmen und englischen, die beispiels-
^ .Nordamerika, in Peru , Chile, Brasilien,

Hand, miteinander arbeiten, wird der eng-
»feltbtp» genau so geschädigt wie der deutsche.

&ie nitt.  freilich irrtümlich, die Stärkeren zu
mnger aushalten . Sw sind darin noch weiter

>lP,.̂ o haben beispielsweise, allen Verträgen und
n. Elt entgegen, deutsche Rechte, Patente , Muster-

Eotgeschlagen; sie haben den Begriff der
Sehmk >n einer bisher nicht gekannten Weisedaß neutrale Staaten , wie Holland und
||fen Runter leiden, und haben schließlich schwere

hingen wenn etwa ein Engländer seinen
lc. gegen Deutsche Nachkommen will . Anstand
England als Verbrechen.

:9fe- Sie haben es getan, und es bleibt uns nur

m

s >«
"n.k
ie Hinderungen daraus zu ziehen. Bereits sind
9ften Lehmungen in Deutschland, z. B. Gas-

„ . gpg'^ orsicherungen und dergleichen, unter deutsche
■ii?% ?p». * und es ist dafür gesorgt worden, daß aus
Onj e'N kein Geld nach England fließt. Auch nicht
Äe ji x. ettco über Italien , Dänemark, Schiveden usw,
H Ejn?n!̂ unerträglicher Zustand, wenn es anders

Elchen Gegner gegenüber hört der An-

lE ^ tNein̂ er ^undesrat getan hat, ist eigentlich nurRegelung oder wie man früher sagte:
^iff des bisher Geübten und allein Richtigen.
ADijjZ 1 Zahlung und Überweisung von Geld oder

an" nacÖ England oder englische Besitzungen ist
verboten, gleichviel ob direkt oder auf dem

V 'tyonxr" ueutrales Land gezahlt werden sollte. Aufkt n‘ Mlun '
» ' S« «

| *.f' !i“nn6 ..
| ein sx«̂ oben. Wechsel können nicht zu
^feld „Glander oder ein Mittelsmann,

Ä ?.
it sehr wohltätig , sie schützt

steht
bis

Gefängnisstrafe bis zu drei Jahren
zu 50 000 Mark ! Diese Straf-

. . . den deutschen Ge-
hp,f,°?r irgendwelchen Bedenken. Die „höheren ut ihn.

etwaige Schulden, Zinsen,
u. dgl, nicht aufgehoben, die

Wechsel-
Zahlung

Protest
.■'"io nt,- - «-ii« dem er etwa

Denn̂ ^ b̂ n hat, kann nicht vor Gericht gehen,
^nicher eine Zahlung an einen Engländer zu

setzt infolge des Verbotes nicht kann, so

tlt er später nur für diese Summe verpflichtet, er hat sie
aber nicht zu verzinsen. Uni allem aus dem Wege -zu
gehen, braucht er nur die Summe bei der Reichsbank
zu hinterlegen und ist dann alle Verpflichtung los.
Englische Firmen , die in Deutschland arbeiten, beispiels¬
weise eine Gasanstalt , dürfen natürlich von ihren Ab¬
nehmern die fälligen Gelder weiter einkassieren. Aber das
Geld darf nicht nach England gehen. Die englischen
Zweigstellen in Deutschland werden also genau so be
handelt wie deutsche Geschäfte. Agenten von englischen
Firmen dagegen, die in Deutschland kassieren wollen,
fallen unter das Verbot : denn Zahlung an sie würde eine
Zahlung nach England bedeuten. Das ist klar und
einfach.

Schwierigkeiten können entstehen, wenn durch Be¬
schlagnahme von Waren oder Schließung deutscher Nieder¬
lassungen im neutralen Auslande ausländische Wechsel
nicht eingelöst werden können. In solchem Falle werden
die deutschen Behörden eingreifen und sich an die englische
Zweigstelle in Deutschland halten.

Die deutsche Geschäftswelt wird es dankbar an¬
erkennen, daß die deutsche Regierung alles getan habe, um
ihre Interessen zusammen mit denen des Vaterlandes zu
verteidigen. Wurst wider Wurst! anders geht es nicht.
Es ist gewiß nicht ausgeschlossen, daß deutsche Häuser, die
viel mit dem Ausland arbeiten , infolge der Verhältnisse
zeitweilig leiden, aber diese Folgen treten nicht durch die
deutsche Bundesrats -Verordnung ein, sondern durch das
englische Vorgehen. Die großzügige Auffassung, die sich
bisher in der deutschen Geschäftswelt so glänzend gezeigt
hat , wird diese verhältnismäßig leichten Störungen ohne
Mühe überwinden.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , 2. Oktober , abends . (Amt¬

lich.) Vom westlichen Armeeslügel  wurden
neue Umfassungsversuche der Franzosen
abgewiesen.

Südlich Rohe  sind die Franzosen aus ihren
Stellungen geworfen worden.

In der Mitte de r Schlachtfront bleibt die
Lage unverändert.

An den Argonnen  vordringende deutsche
Truppen  erkämpften im Vorschreiten nach Süden
wesentliche Vorteile.

O e st I i ch d e r Maas  unternahmen die Franzosen
aus Toni energische nächtliche Vorstöße,
dieunterschwerenVerlustenfürsiezurück-
geworfen wurden.

Vor Antwerpen  sind das Fort Wavre - St.
Katharine und die Redoute Dorpveldt mit
Zwischenwerken  gestern Nachimittag 5Uhr erstürmt,
worden . Das FortWaelhemi st eingeschlossen.
Ein westlich vorgeschobener wichtiger Schulterpunkt
Termon de ist in unserem Besitz.

Auf dem östliche  n Kriegsschauplatz scheint ein
Vormarsch russischer Truppen  über den
Njemen gegen das Gouvernement Suwalki bevor-
z u st e h e n. (Wolffbüro .)* * *

Berlin . 2. Oft. Ueber die Lage auf dem westlichen
Kriegsschauplatz schreibt die „Krenzzeilung" zusammenfassend:
Das sichere Gefühl des Vertrauens auf unsere Truppen und
die feste Zuversicht auf einen günsten Ausgang des ungeheuren
Ringens im Westen erwhren eine glänzende Bestätigung
durch die fortlaufenden Meldungen des Großen Hauptquartiers,
die schmucklos und in soldatischer Kürze von Fortschritten nach
allen Richmngen berichten. Bei diesem beispiellos schweren
Ringen um die Entscheidung im ersten und wichtigsten
Stadium des Weltkrieges ist es vor allem der unsere Truppen
beseelende Geist, der solche Erfolge zu erzielen vermag. Aus
der heutigen Meldung gebt bervor, daß auf unserer gesamten
Schlachtlinie die ungeschwäcbte Stoßkraft andauert , die
uns dem Siege näher und näher bringt , während
der Feind sich trotz seines unzweilbait tapferen Vorgehens
immer wieder blutige Köpfe holt. Das Fortschreiten unserer
Operationen gegen Antwerpen darf uns mit froher Zuversicht
erfüllen. Wenn es uns gelingt, diesen ungeheuer stark be¬
festigten Platz zu nehmen, dann würden wir aus einen der
größten Erfolge des Krieges zurückblicken, denn dann haben
wir die Möglichkeit, dem verhaßten Gegner die Spitze noch
energischer und drohender als bisher zu bieten.

Die Kämpfe in Frankreich.
Berlin , 2. Okt. (Cir . Bln .) Die Betrachtungen,

die von militärischen Sachverständigen in den heutigen
Abendblättern aus Grund der letzten Meldungen des
Hauptquartiers über die Kriegslage im Westen
angestellt werden , stimmen alle darin überein , daß die
letzten Vorgänge aus unserem reihten  Flügel die
wiederaufgenommene Offensive  und das be¬
ginnende Uebergewicht  erkennen lassen . Ten Ein¬
druck, daß die Zuversicht der Franzosen schwindet , ge¬
winnt man auch aus den Meldungen der italienischen
Korrespondenten aus Paris , von denen z. B . der des
„Corrrere detla Sera " schreibt : „Zn Paris  schwindet
die Hoffnung auf einen entscheidenden Sieg über die
Deutschen immer mehr . Wer in der vorigen Woche die
Umgehung  des rechten deutschen Flügels für sicher
hielt , ist nunmehr von der Unmöglichkeit  einer
schnellen Lösung der Lage durch einen Hauptschlag
auf die Deutschen überzeugt und sieht jetzt nur noch
eine sehr lange Tauer der Kämpfe bis zur gänzlichen
Erschöpfung der Gegner voraus ." Im übrigen scheint
ans den Pariser Depeschen an die italienischen Zeit¬
ungen hervorzngehen , daß man in "Paris immer noch
nicht von der Einnahme des Forts Camp -des-Romains
unterrichtet ist.

Ein glücklich gelungener Streich deutscher Pioniere.
Paris . Die französischen Blätter beriüsien ausführlich

über ein Wagestück eines Dutzend deutscher Pioniere, die in

i0f

^ sikp„),̂ Muiigsweise gegen den im Unteriuchungs-
!j. JfetiiiQ Ctl Mörder seines Vaters fand bei dem Major

? ? cine  ganz verschiedene Beurteilung. Das
V der jjj darin eine bewundernswerte Zartheit, einen

sfen tzicht Vild des jungen Grafen in einem. noch

0

feon
Adel.

'■Vfr JtUtnan  von Ludwig Habicht.
l&JHltng.

‘ntb. (Nachdruck verboten .)

i ^ Ä lQuicöo ttcrie.
-eigte. der Maior bezeichnete dies Benehmen

s
ieiltj eii ri 8eu Kohlen braucht man

- r Leinde
» . fem

doch nicht auf dem
^ e zu sammeln", erklärte er. als er eines
Frühstück mit seiner Nichte auf dem an das

>4 ej„, feuden Balkon saß und seine Pfeife schmauchte,
ill, 1 "ut dem jungen Herrn zusammentreffe, werde

"lüg , 1 Bor cm . . .. .. . . . ,. « i« . . . _ - er . ..
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iatj “J’ den Mund nehmen und ihm ganz offen meine
daz» d>nst Du ja gar keine Gelegenheit haben,

ist für uns so gut wie vom Erdboden
ejn'^ ^egnete Angelina und in ihrem zarten Gesicht-* Aus

»dê ause,i

*itS:
sdruck der Trauer, der dem guten Herzen des

^de tat. Um sich das nicht merken zu lassen.
der ja, der junge Herr Gras hat jetzt eben zu

gut, daß er seinen kranken Vater
wie mir Aletta gesagt bat. auch nur

obwohl er ihr Verlobter ist, wie sie jetzt

">d ’ Curr'e9e  * eineS  lieben Verbrechers zu tun."
meinst Du ja garnicht so!" rief Angelina

£ toei6t  recht
V .kommt.

I1 ts' ^anp . fe  um den Onkel die in ihrem Auge auf-
«V(tyl « " uicht sehen zu lassen— und dieser bemerkte:
äh fett galten Grafen ja wieder ganz leidlich gehen.
cl!,fel>tt x, “ie iorflte dafür, daß Bernhard und 8lletta je

fevoss, brit machten, sie ist die geeignete Person, ihm
uuszutreiben. Jetzt Kind, kleide Dich aber

^ Gespräch eine andere Wendung gebend hinzu
e Veit, daß wir fahren; Dein Vater hat wieder

abgesagt, da dürfen wir wenigstens Werdenbergs nicht über die
Gebühr warten lassen."

„Ach, ich habe wenig Lust zu der Partie ", entgegnete Angelina,
.Du könntest allein binüberfahren und mich entschuldigen."

„Bist Du unwohl?" wagte, seine Nichte scharf anblickend,
der Major.

Das wahrheitsliebende Mädchen errötete und gestand:
.Nein, aber ick möchte lieber daheim bleiben: die Einladungen
von unfern Nachbarn kommen gar zu oft."

„Um so dankbarer müssen wir dafür sein", erwiderte der
Onkel. „Ohne Mannbofs würdest Du hier recht einsam leben.
Mein kleines, liebe? Nichtchen wird doch keine Launen haben?
Diache schnell und kleide Dich an, ich bestelle das Ansvannen."
Er strich liebkosend mit der Hand über ihr Gesicht und ent¬
fernte sich.

Angelina sah ein, daß ihr nichts übrig blieb, als sich zur
Fahrt zu rüsten, aber es war ihr wenig behaglich dabei zu
Mute. Sie fürchtete sich vor Edgars Bewerbungen, vor der ein
wenig aufdringlichen Freundlichkeit der Baronin und vor Alettas
hochsahrendem Benehmen. Während sie von der Terrasse nach
ihrem Zimmer schritt, summten ihre Lippen halb unbewußt ein
Liedchen, das sie vom Stubenmädchen gehört und behalten hatte:
„Den ich so gerne möcht, der ist so weit von mir, und den ich
garnicht mag, den seh' ich alle Tag —"

Eine halbe Stunde sväter fuhren Onkel und Nichte in einem
offenen Wagen durch den warmen, von einem̂ ganz leichten
Wolkenschleier umhüllten Augusttag dahin. Auf dem Balkon
stand Graf Werdenberg und nickte ihnen Abschiedsgrüße zu.

„Ich spüre schon das Nahen des Herbstes", flüsterten seine
bleichen Lippen, „bald werde ich wieder das Sonnenland auf¬
suchen müssen. Werde ich Dich noch einmal Wiedersehen, mein
Deutschland, das ich so sehr liebe und in dem̂ dauernd zu
leben man mir unmöglich gemacht hat ^" Ein finsterer-Blick,
eine drohende Handbewegung flog nach der Richtung, wo
Tannhausen lag, dann zog der Graf sich fröstelnd wieder in
seine Zimmer zurück.

Als Major von Breitbach mit seiner Nickte in Ewersbnrg
«nkamen. wurden sie mit großer Freude, aber anck mit Vor¬

würfen wegen ihres Svätkommens empfangen; die Gesellschaft
war bereits beisammen. Es waren außer Edgar und dem
Vetter Podewils noch einige Offiziere aus dem Regiment des
jungen Mannhof, die Familie eines Gutsbesitzers aus der Um¬
gegend mit zwei Töchtern und auch Frau von Snirmer zugegen.
Alle befanden sich im Gartensaal und in den an diesen an¬
stoßenden Räumen, des Augenblicks harrend, wo die Flügel¬
türen zum Speisezimmer sich öffnen sollten und jetzt trat auch
Graf Bernhard Tannhanien aus einer Gruppe von Offizieren,
mit denen er sich unterbalten haste.

Er ging auf den Major und dessen Nichte zu, reichte beiden
die Hand und verbeugte sich vor ihnen: aber die jungen Leute
hätten fick io viel sagen mögen und da sie das nicht konnten und
nicht durften, zogen sie vor, in Schweigen zu verbarcen— in
einem Schweigen, das doch sehr beredt war, das ihnen sagte,
die Gefühle, die sie für einander hegten, hätten sich nicht ver¬
flüchtigt, sondern wären um vieles tiefer, inniger, dauernder
geworden.

Beide fanden einander verändert. Angelina erschien Bernhard
bleicher, um den lieblichen Mund hatte sich ein ganz seiner
Leidenszug gebildet, die Augen sahen aus. als hätten sie öfter
gemeint, eine Wolke von Schwermut schien sie zu umhüllen;
das alles gab ihr aber für den jungen Grafen noch einen
höheren, poesievolleren Reiz; mit dem Dichter sprach er zu sich:
„Zerdrück die Träne nicht in deinen Augen, denn sie ist ja um
mich geweint."

Aber auch die Komtesse fand den Grafen verändert. Er
sah aus, als sei er während der Wochen, wo sie ihn nicht ge¬
sehen, um Jahre älter geworden. Kein Jüngling mehr, ein
Mann stand vor ihr und ihr Herz zog sich krampfhaft zusammen,
als sie bedachte, daß er der Verlobte einer andern und bald
deren Gatte sein würde.

Maior von Breitbach erkundigte sich nach dem Befinden des
alten Grafen Tannhausen und Angelina sprach ihm auch ihre
Teilnahme an dem seinen Vater betroffenen Unglücksfall aus.
aber das Gespräch wurde bald unterbrowen. Der Speiseiaal
wurde geöffnet, die Paare ordneten sich und gingen unter Vor¬
antritt des Generals, der die Gattin des neu eingeladenen
Nachbars, die Baronin Löwen, führte, in das große, heiter
dekorierte Gemach.



zwei Automobilen hinter die feindliche Linie zu kommen und
im Departement Eure eine Reihe von Brücken und Eisenbahn¬
übergängen zu sprengen vermochten. Zwar wurden die tapferen
deutschen Pioniere von überlegenen Streitkrästen angegriffen.
In dem sich entspinnendeu Kampfe wurden sie überwältigt und
gefangen genommen. Nur wenigen gelang es zu enifliehen.
Die Aufregurg im Departement Eure und Seine -Jnfscieure
ist über die kühne Tat der deutschen Pioniere außerordentlich
groß . — Die beiden hier genannten Departements liegen
nördlich und südlich von Rouen.

Jur Lage im Osten.
Rotterdam , 3. Okt. Der Ttmes -Berichterstatter in

Petersburg meldet, daß man sich am Vorabenv wichtiger
Ereignisse befinde. Polen sei nach dem Urteil der russischen
militärischen Sachverständigen , des Obersten Schumski , dazu
bestimmt , der Schauplatz der größten Schlacht , dieses Krieges
zu werden . Die Absicht der Deutschen sei, die Russen zu
zwingen , entweder Galizien zu räumen , oder eine entscheidende
Schlacht zu liefern . Soweit vorauszusehen sei, werden aber
die Russen diese Kollision vermeiden . Die Deutschen, sagt
der Berichterstatter weiter , zeigen große Kampfeslust . Sie
versuchten Osowtece zu erobern , das am andern Flügel der
Front liegt . Anscheinend haben die Deutschen das Vertrauen,
daß fie in der Schlacht fiegen werden . Jedenfalls sei die
Ausführung des neuem und großartigen deutschen Planes
nicht mehr fern.

Kreuzer„Karlsruhe".
Berlin , 2. Okt . (38 . B . Nichtamtlich .) Das „Berl.

Tageblatt " meldet aus Amsterdam : Nach hier vor¬
liegenden Nachrichten hat der kleine Kreuzer „Karls¬
ruhe"  im Atlantischen Ozean sieben englische
Dampfer versenkt.

An der ungarischen Grenze.
Budapest , 2. Okt . (Ctr . Frkft .) Die am Sonntag

früh begonnene Invasion der Russen  in den Komi-
taten Ung und Maramaros  scheint nun glücklich
völlig überstanden zu sein . An dem bei der Ortschaft
Vereczke erfolgten Einbruch der Russen waren zwei
Infanterie - Regimenter  sowie tausend Ko¬
saken mit Maschinengewehren und zwölf
Geschützen  beteiligt . Hier sowie bei Uzsok  wurden
die Russen nach einem den ganzen Tag über an¬
dauernden Geplänkel von unseren Truppen um¬
zingelt  und zum großen Teil vernichtet,  während
der Rest über die Grenze entkam . Im Maramaroser
Komitat wurden die Russen , wie bereits amtlich ge¬
meldet , bei Oekoer -Mezoe geschlagen und über die Grenze
getrieben . Bei Koereos -Mezoe wurden größere
Trappenmassen zusammengezogen , um die ernge-
drungenen Russen zu verjagen . In beiden Komitaten
funktionieren die Aemter  ohne Unterbrechung ; auch
der Eisenbahnverkehr  wird aufrecht erhalten.

Die Japaner vor Tsingtau.
Der Wölfischen Meldung , daß die Japaner am 26 . Sept.

nachmittags die Deulschen in der vorgeschobenen hochge-
legenen Stellung zwischen den Flüffen Paisha und Lizun an-
griffen haben , werden noch solgende erläuternde Bemerkungen
hinzugesügt . Als natürliches Bollwerk legt sich mit einem Radius
von etwa 25 Kilometer das steile Felsengebirge Laoshan im
Norden und Osten von Tsingtau um die Halbinsel herum,
die das Schutzgebiet zwischen der Kiaulschoubucht und dem
offenen Meere bildet . Das Laoshangebirge wird an seinem
nördlichen Abhange von dem Flüßchen Paisha bespült , und
am Grunde südlich des Gebirges liegt das Dorf Luzin . Aus
der Wölfischen Meldung geht also hervor , daß die Japaner

Wie man das bei Mannhofs schon gewohnt sein mußte,
war die Tafel mit schönem Damast , gutem Porzellan , blitzendem
Silber und Kristall gedeckt und reich mit Blumen geschmückt.
Grüne Gewinde hingen von den beiden Kronleuchtern herab
und zogen sich sehr gefällig rings um die Tafel , vor jedem
Gaste stand in einem Kelchglase je ein schönes Exemplar der
im Garten in reichster Fülle vorhandenen spätblühenden Rosen:
bunte, nicht zu stark duftende Blumen waren, umgeben von
Farren , in flachen Schalen ausgestellt, sodaß sie den Ausblick
auf die Gegenübersitzenden nicht hindern und die Unterhaltung
nicht beeinträchtigen konnten.
! Wie Angelina voransgesehen, hatte man ihr Leutnant Edgar
zum Tischherrn gegeben und der Nachbar an ihrer andern Seite,
ein nicht mehr ganz junger Offizier, schien mit schlauer Berechnung
gewählt . Er war ein trockener Gesell, der nur auf die Be¬
friedigung seines Magens bedacht war , von jedem Gericht reichlich
und immer zum zweitenmal nahm und der Flasche tapfer zu¬
sprach. Es war keine Unterhaltung mir ihm zu führen, und so
war sie gänzlich Edgar anheimgegeben, der ihr so eifrig und
offenkundig huldigte, daß es den Umsitzenden auffiel und in ihnen
den Gedanken erweckte, es bestehe schon ein geheimes Ein¬
verständnis zwischen den jungen Leuten.

Als der Wein die Stimmung erhöhte, fielen einige neckende
Anspielungen , die von Edgar mit vielsagendem Schmunzeln
pufgenommen wurden, der Komteß aber das Blut in die Wangen
pnd die Tränen in die Augen trieben. Gern wäre sie auf-
pestanden, um sich der für sie so sehr peinlichen Lage zu entziehen,
pber sie durfte ein solches Aufsehen nicht erregen, mußte fich
fvehren so gut sie konnte und ühep sich, ergehen lasten» Jöo 3 sie
Nicht Mimenden vepwvM . — - .

Unwillkürlichschaute fie fich nach Bernhard um. als ob ihr von
ihm Hilfe kommen könnte; aber war es Zufall oder Absicht, man
batte sie so gesetzt, daß sie einander kaum sehen konnten. Aletta
hatte neben dem jungen Grafen Platz genommen, an ihrer
rindern Seite saß ihr Vetter Podewils , mit dem fie sich sonst
eifrig zu beschäftigen pflegte, heute hatte fie aber nur Angen
für Bernhard , plauderte eifrig in ihn hinein, legte im Gespräch
die Hand auf seinen Arm, suchte ans den Schüsseln die besten
Stücke für ihn ans und packte sie ihm, trotz seines Widerstandes,
auf den Teller . Ihr Benehmen glich heute dem der liebenden
Braut , der zukünftigen Gattin und wurde auch allgemein so
aufgcsaßt.

Schon flüsterte man von einer nahe bevorstehenden Dovpel-
heirat im Hause Mannhofs und doch waren zwei der Haupt-
beteiligten dabei weit, sehr weit entfernt, einer solchen Verbindung
ihre Zustimmung zu geben.

(Fortsetzung folgt .)

I die Deutschen in Stellungen auf dem Laoshan angegriffen
I haben . Die schwer zugänglichen Päffe des Gebirges bieten

eine gute Verteidigungsposition , deren Zweck es ist, den An-
marsch des Feindes so lange als möglich zu hindern , die jedoch
bei der geringen Besatzung und der großen Ausdehnung der
Gebirgskette ^nicht auf die Dauer gehalten werden kann.
Wenn diese Stellung von den Japanern forziert worden ist.
dann werden die ernsten Stunden für Tsingtau beginnen,
deffen Verteidigung dann auf die einem schweren Anillerie-
feuer nicht genügend starken Befestigungswerke beschränkt sein
wird.

Mie clie Japaner« lplonierten.
Das häßliche Bild , das der Japs , die gelbe Hyäne,

uns in diesem Feldzug des Verrats , der Lüge und der
Hinterlist , der von allen Staaten gegen uns eröffnet
wurde , uns geboten hat , wird noch vertieft durch die
folgende Schilderung japanischer Spionage , die sich in den
jetzt in Europa eingetroffenen „Tsingtauer Neuesten Nach¬
richten " befindet:

Tsingtau stand , wie die „Tsingtauer Neuesten Nach¬
richten " melden , in den letzten Tagen des Juli ganz im
Zeichen eines hohen japanischen Besuches . Der General¬
gouverneur von Port Arthur , Baron Fukuschima mit
Gefolge , der deutsches Wesen einst als Militärattache in
Berlin studierte und kennen gelernt hatte , weilte als
Gast im deutschen Hafen und wurde dort sreundlichst
empfangen . Er besichtigte Hafenanlagen , Kasernen,
Forstanlagen und Werft , man gab ihm zu Ehren Liebes-
mähler und Empfänge . Am Tage darauf aber wurde
der Kriegszustand verhängt . Das beabsichtigte Strand¬
konzert fand ungeheuren Zulauf , da die einlaufenden
Meldungen über die wachsende Kriegsgefahr die Be¬
völkerung in ziemliche Spannung verletzt hatten . Der
Pariser Einzugsmarsch wurde gespielt , die „Wacht
am Rhein " und „Heil Dir im Siegerkranz " wurden
begeistert gesungen , es herrschte Zuversicht und Ent¬
schlossenheit in der Kolonie . Von der besonderen Ge¬
fahr für unseren Hafen ahnte man damals noch nichts.

Ein hoher japanischer Offizier hält es für erlaubt,
unter der Maske freundschaftlichen Besuchs bei den
ahnungslosen Deutschen zu spionieren , in derselben deutschen
Kolonie , gegen die sich die Japaner schon zum Raubzuge
rüsten ! Von deutschem Wesen hat dieser „Gentleman"
keinen Hauch verspürt . Er ist geistesverwandt mit jenen
Offizieren von der britischen Flotte , die sich nicht ent-
blödeten , den Hafen von Kiel unter dem Vorwand kamerad¬
schaftlicher Höflichkeit auszuspionieren , zu derselben Zeit,
wo ihre Flotte schon gegen Deutschland mobilgemacht
batte.

Die Türkei gegen Rußland?
Berlin , 2 . Okt . Die „Vossische Zeitung " meldet unter

dem l . Oktober aus Malmö : „Shdsvenskas Dagebadet"
erfährt aus Petersburg , aus Erzerum wird mitgeteilt , türkische
Emmissäre seien nach Persien entsandt , um den Durchmarsch
türkischer Truppen durch die persische Provinz Aserbeidschan
gegen die ruffische Grenze vorzubereiten.

Kitcheners„Millionenheer".
Rom , 2. Okt . (Ctr . Frkft .) Die „Agenzia Stefani"

bringt Londoner offiziöse  Meldungen über die
riesigen Schwierigkeiten,  die England findet , um
das von Lord Kitchener angekündigte „Millionenheer"
einzukleiden und auszurüsten . In den Magazinen ist
noch nicht einmal der kleinste Teil der nötigen Bestände
vorhanden ; so gut wie a l l e s fehlt : Gewehre , Kanonen.
Maschinengewehre . Uniformen . Winterwäsche und Woll¬
decken. Namentlich erregt der Mangel schwerer
Feldartillerie  Besorgnis , weil deren Herstellung
sehr langsam vor sich" geht . Tie Werften  arbeiten
fieberhaft , da der Wachdienst der Flotte , namentlich
zu Sturmzeiten , viele Schiffe ruiniert.

Die Lage in Aegypten.
Berlin , 3. Okt. Dir „Lombardia " in Mailand be¬

richtet der „Nationalzeitung " zufolge : Die Lage in Aegypten
steht unmittelbar vor der Krisis . Das Ministerium weigert
sich, die Regierungsgewalt des englischen Kommandanten
anzuerkennen und seine bisherigen Verfügungen zu ver¬
öffentlichen. Der Ministerpräsident , der sich nach Konstan¬
tinopel eingeschifft hatte , wurde von Bord des Schiffes
zurückgeholt. Der englische Kommandant ließ alle öffent¬
lichen Gebäude militärisch besetzen. Auf dem Palast des
Khedive ist die englische Nationalflagge aufgezogen , neben der
vorläufig noch belaffenen türkischen Fahne.

*

Meuterungsgelüstein der serbischen Armee.
Sofia , 2 . Okt. (Ctr . Bln .) Das Blatt „Utro " schreibt:

In der serbischen Armee machen sich revolutionäre Erscheinungen
bemerkbar. Das Offizierskorps und die Mannschaften sind
unzufrieden. Die letzten Ausstände in drei Artilleriercgimentern
sind keine vereinzelten Vorfälle . Man teilt mit, daß meuternde
Soldaten eines Infanterieregiments den Obersten erschossen
hätten . In zwei anderen Regimentern sollen die Oberstleut¬
nants ermordet worden sein. Serbische Artilleristen erzählten,
sie hätten die Rohre der Kanonen mit Dynamit gefüllt, damit
die Kanonen explodieren.

Eine bulgarische Rote an Serbien.
Die Zustände in Mazedonien.

Wien , 2. Okt . (Ctr . Frkft .) Der „ Südslawischen
Korrespondenz " wird aus Sofia  gemeldet : Der bul¬
garische Gesandte in Nisch hat dem serbischen
Kabinett  eine Note  überreicht , in der der serbischen
Regierung nahegelegt wird , mit Beschleunigung jenen
Zuständen in Mazedonien  ein Ende zu machen,
die die bulgarische Oeffentlichkeit in ständiger Erregung
halten und die Gefahren des Ausbruches des Volks¬
willens gegen die Bedrückung der bulgarischen
Stammesbrüder in Mazedonien in den Bereich der
Möglichkeit rücken . Der bulgarische Gesandte betonte,
daß die Fortdauer der herrschenden Zustände in Maze¬
donien den Entschluß der Regierung , ihre gegenwärtige
Haltung zu bewahren , sehr erschweren müßte und sie
zwingen könnte , Maßnahmen , die sie in diesem Falle
für richtig hielte , zu treffen.

hieff"
Dieser Schritt der Regierung hat in der

Oeffentlichkeit sehr beruhigt , da man die
heit des Kabinetts kennt , die bulgarischen
zu wahren . Man weist auch darauf hin,daß i
mehr unzweideutig zeige , daß die Bemühung^
Triple - Entente  in Sofia keinen Erl ^

von l,

fofoi
O» o

*;

rangen haben und sich die Regierung
schüchtern lasse noch auf Versprechungen
Seite höre . So habe die Regierung die
lands,  daß Bulgarien die Stadt Jschüp
Quadratkilometer Gebiet in Mazedonien „^ 1(4
werden würden , falls Bulgarien Serbien n „teil
unterstütze , garnichtzurKenntnisge " ^

Die Stimmung im Lande,  nam
Mazedonien , und dort besonders unter der
bevölkerung , ist wegen der Vorgänge
derart serbenfeindlich , wie vor dem zweiten
lrieg.

Die Friedensbemühungendes Pr̂pŝ ' net
Köln , 2. Okt . Einem römischen Telegr ^ „ ^

„Kölnischen Zeitung " zufolge wird dem
meldet , daß sich der Papst  persönlich be ^
den Frieden  herzustellen . Er habe bere
mit dem Kaiser von Oesterreich gewechselt.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 2. Okt . (W . B . Nichtamtlich .)

Allg . Zeitung " teilt die Beobachtungen nl>
stabsarztes der Armee und Chefs des ^

heißt : Im Westen — nur über diesen kann

Felds- x-

der Kriegskrankenpflege nutz in ^ lv^ ^ ^
Wesens v . Schjerning  über die

^ ' jsati
eigener Anschauung urteilen — hat sich die bg b
und das Material durchaus gut bewährt . ^ """uuu uu » iviiuetuu uuturuus yui ^
denken , daß zunächst in Belgien die Armee ) e

vorschreiten nE cjn
- Pormars^

und Sanitätseinrichtungen
dann erfolgte der überaus schnelle - ^
weilen noch ohne Ausbau der EtapPenstrE ^ ,„itj\
begannen die großen und kleinen Schlaw c
deutenden Verlusten und auf weit ausgedehn ^ B
Täglich gab es viele Verwundete . pa-' fj.
Heftigkeit des Artilleriekampfes gestattete nr
treten  gewisser Teile des Schlachtfeldes. „
Standen in hpnprr tphpö .tiilipbrinaen ftiStunden , in denen jedes Hilfebringen . ^
Wesen wäre . Im allgemeinen aber hat die e > •
nach jeder Richtung gesichert wero ^ - g.
Alle Verwundeten sind auf dem Schlachtsew ^
gemäß verbunden worden und so sicher 111 '
oft , ja meist , der erste Verband auf dem 9“ Lfftt v«
Port liegen bleiben konnte . Die Schwer
sofort in ein Feld - und dann ' in die K
gebracht worden . In einer Woche gab e» ' ' jp
50,000 Leichtverwundete und diese haben ^ Ho
Heimat geschickt. Die eigentlichen Lazaret*
lazarettzüge kamen nur selten bis
mußten Güterzüge benutzen , weil wir die ^
wundeten nicht an ĝehäuft liegen lassen ^ " }
das Auftreten von Epidemien zu verhurm ^ * *
gelungen , der G e snn d h e it sz ustan o * p)
ist sehr gut.  Darmkatarrhe und einzelne
fälle find im Abnehmen . Thphuserkr
sind vereinzelt . Ich betone : Der r  atff

Tie Soldaten wurden

stach vorn^ « t-
piele"

konnte").
nf

gut gegangen.
Stationen verpflegt . Der Dienst aus
und auf dem Etappenhauptort war der SW M, und ,und Krankenpfleger arbeiteten Tag
bietung aller Kräfte . Sie haben zu mecn
größte Anerkennung des Kaisers und d L- - - es demstellen gesunden . Natürlich ist es ”c‘"
anderen Verwundeten nicht nach Wunsch
besondere die Angehörigen können ^ ,
finden . Der Krieg von heute ist
doch unsere Gegner selbst Verwundete in  J ^ et! ststsi.
getan und Aerzte und Kranöenpfleger
es wäre traurig , einzelne Fälle zu
wie es bisweilen geschieht . Es stehen
Aerzte im Felde . Ueberall sind nute
des Roten Kreuzes liebevolle Hände
und zu sorgen . Wir können ganz ."'s

e, was bisweilen Schwierigkeiten ^ ^

«« - » «Llü!
seil

bereits

beruhigter -;
einzige,
Transport vom Schlachtfelde zur Etapp^
für diesen Zweck bereits weitere Trans ^ . (V

großer Zahl beschafft worden . Da auch
von Verbandsmaterial und Arzneien

können wir zufrieden sein . f^ 115„(i#folgt,
WTB . Berlin , 2 . Okt. (Amtlich.)

Die

Quelle stammende, im neutralen Ausland
flPt hprt n n So »<OY) rt n R. olrtP rtftßrtCtCvdaß bei den Kämpfen an der Maas eine österrc

Feinde genommen wurde, ist, wie unvom
von

Seite mitgcteilt worden ist, durchaus ünŴ i0tt ^ ^
A

Berlin , 2. Okt . Die „B . Z - ,
aus Lhck : Björn Björnson,  der Soy
ist kürzlich , von mehreren Osfizieren
eingetroffen , um sich durch persönlicy ^ cl
von den von den Russen  verübten vi
zu überzeugen . ®et 8
W WTB . Gotha, 2. Okt. (Nichtamtlich) ^ n' ^ l
Sachsen-Koburg-Gotha richtete folgendes ^^ eN
Herzogin : Bin sehr glücklich. Erhielt heu "'
Kreuz erster und zweiter Klasse, das ich ° w Ml M
Landcskinder verdanke. Wie bisheresttnoer verdanke. Wie bisher an --- " „ ch)

WTB . Marseille . 2. Okt. (^ “Äbe
Marseillais " zufolge nahm der Kommando '^ ^ de i

i-n
„ei>

15 . Jnspektionsbezirkes am Dienstag eine
angckommene indische Truppen ab.

Brüffel , 2. Okt . (W . B . RichiaM
Brief des Grafen Georgesd'Ursci,
Infanterieregiment, ist in die Hände
8, '- : -

J -H wetl el auf
einen durch dicsen Kourier und einen and gnb ^
angegebenen Wege. Uns beiden gebt gpd D-
sind betrübt über den Tod des armen W

Zele, 24 . September.
Brief erhalten, aber erst gestern.
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M "' ’ ®tj(te|n ^ ooffe , daß diese verdammten Deutschen bald
;er# ?Mtrem re, n̂ e verjagt werden. Du wirst zugegen sein
tlK . fofott .| äU0  in  ® tü ffel. Welch ein Festtag! Alsdann
>N̂ v großer Vorrat von Streichhölzernund Feuern
10. , N Un̂ überall da, wo wir durchziehen. Von
it % ^ ?^v >undeten und keine Gefangenen mehr. Man

1 Ünd noch sehr reich! wir brauchen noch nicht
k1 ^vpa . Unsere Odyssee in Frankreich und

$ f ! 'Maiie 9t 3U Schiff erzähle ich Dir, sobald ich Zeit

a®- 3. Okt. Ein Korrespondent des „Nieuwe
Httien,Kurant " in Belgien meldet, daß einer der

[i($ !ii n i Erlösen Züge in Hal zum Stehen gebracht
>aU»̂ Az deutsche Eisenbahnbramle wurden getötet.

» ij( aS, , schrecklicher Fahrt gegen einen rangierenden
W 0, ™ ^vng war furchtbar. Eine Menge demolierter

-̂ssenbahnwerkzeuge liegen beieinander. Für
Ät et  o-™at  es ein Glück, daß einige Minuten vorher

»el °̂ »>slben̂ ^Üentransport den Bahnhof verlasien hatte.
ssNu Hbf * bnfiDv» x_ cn„.'i je ... .ntix «. i ..oi‘ aß l 1)S v >ikl! ?E!prengî " kf»ine Brücken westlich Hal in

8. Okt. Das Reuterbüro meldet aus Ant-
^ VPelin unternahm gestern eine Streiffahn

Iy , Antwerpei . Er überflog Moll, Rethy,

Zwei weitere Züge fielen infolgedessen

umi ta}>  Merxplas , Astralem und Westralem, wo-
> ^ ^ hr auf das Fort Bcoochem eine Bombe
Wtä ’et,e  fich dann der Stadt Antwerpen. Als

,„vern begannen, kehrte das Luftschiff wieder
e Artillerie hat gestern von neuem Mecheln

' ^ kt. (Nichtamtlich.) Die „Zeit" berechnet,
mj, ° auf sechs Kriegsschauplätzen tätig ist und
9egeb naus9eTefeter Wachsamkeit seine Nordgrenze zu

1 2.(JF
Mt

«fl' 11 ^ ^nfalls Vorstöße des Feindes abzuwehren,
i?? die er sich gibt, rasch auzunutzen hat.

jütii zvj./ , ckt, nach wie vielen Seiten und mit wie■ teIn die deutsche Kriegsführung arbeite, er¬
be-

e>-r
"itliie sn^ bsamtbild militärischer Leistungen, wie sie

lÜ̂ chick» 0" überhaupt noch niemals, seit es eine
d°i» ^ ^ lltbt, vollbracht hat. Von der Vaterlands-

k^ slbiê. biefcr schweren Zeit bestätigt, werdenAi, o*!5 mit Bewunderung erzählen.
(3ß- Nichtamtlich.) Das „Neue

' v. " widmet anläßlich des Geburtstages des
p)'» >ve,-,^ vburg dem siegreichen Heerführer einen Fest-

es sagt: Heute feiert General v. Hinden-B c >wUl * «ytuic vüaiiLiui u . lyiuucu»

{ UttbU j ^ *m Jubel seines Vaterlandes. Auch wir,
M »ttein Ernem  tapferen Heere Schulter an Schulter

"fetu(. tn  Not , Gefahr und Sieg, senden dem Feld-
Hz, euen Gruß, ihm, dem Blücher des modernen

h '^ ien. 2 Okt

^ri7 ^ tlicht
(Nichtamtlich) Das

einen aus Tsingtau vom
Neue Wiener

4. August
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) ^ »iser.̂ iinterosfiziers des österreichisch-ungarischen
Zt heik,. '? !̂ ttsabeth" an seine in Wien lebenden Eltern,

k ‘ ünser Schiff ist telegraphisch hierher beordert
gemeinsam mit der deutschen Flotte gegen den

■fte>itb
.? chw Gott schenke uns den Augenblick, in dem

^wwerte in der Hand unserem Vaterlandc dienen
den& * traf hier die Nachricht ein, daß Oester-

sfifen cr[[(jrt heit. Mit vielhundertstimmigcmM dn« v errrari yai. wen vieiyunoerigimmigem
»Htl im ^ ^egramm begrüßt. In weiter Ferne, liebe
V, !kr mj, ^ treuer Soldat mein Blut für unseren alten

J »iQtl p re nben hingebcn Die deutsche Flotte ist
) vtibt, der japanischen Riesenflotte gegenüber
^ ^ hlluen ^ -"tgstens, zu schwach. Aber das macht
‘ tV n. tverden sie, daß sie sich daran genug sein
:|i ■* e ®^ trn# macht Euch keine Sorgen um

vor Augen, daß Euer Sohn tapfer und
lÄ u,. für Euch und für unser Vaterland kämpft,
k,”1 tvffd Unierm lieben Kaiser bis zum letzten Aiem-
S\  2. Q. .
V ^ nbjrf,1 -. (W. B . Nichtamtlich .) Der Kaiser

^bh-Ĉ ert  vom 26. September dem Kapitän-
19 e n, Kommandanten des „U 9", das\ a c

Ziehen
X  8e8ebpW' 2'r » u . den:

^  Eopoldordens  mit der KriegS-

Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
Unsere in Serbien befindlichen

;«t[^ eit̂ feit . zwei Tagen im Angrissskamps.
Hz êt fdhQir le  eigene Offensive gegen den überall

"Ken und mit Drahthindernissen ge-
übn postierten Gegner zwar langsam,

' *r m - NUt der Säuberung der von
Uhĵ vtenegriirischen Truppen und Jrregu-

Hz^vrd̂ dn Gegenden Bosniens ist energisch
Hs. ^ataiis Hierbei wurde gestern ein komplettes
:% % n nr°,n umzingelt und entwaffnet und als
H?. ^ ansportiert . Die von den Serben
lV lI iD>Uf! • ng  über die Vernichtung der 40.

neuerlicher Beweis der lebhaften
B»tt fich te- Diese Division befindet sich, wie
^ überzeugen in den letzten Tagen
,)>> üheit hatten , in bester Verfassung in
i! tcimÜn^ uahm ebenso wie bei Visegra 'o
Hl bsen der letzten Woche rühmlichsten
,Jt|| ' 2. 0  t , Feldzeugmeister.
Ä Sftnl B. Nichtamllich.sNichtamtlich.) Der soeben von
%%  mu ^ -"ckgekehrte italienische Konsul gibt seine

'Î J bnfc rtM alt to rtlT Aotvialttrt OTOa ftIfttt />«4 »t♦»t /*daß an eine allgemeine Mobilmachung

;i> i

;• ii fnten  fei . Die Volksstimmung sei absolut
AjMse» rei"^ ll seien Friedensarbeiten im Gange,
' iV »8üpfnCtDQnberlen?u beschäftigen. Die Ernte

la8»n, 2. Oft. (Nichtamtlich.) Auf Antrag
^T ^ it unx 61̂8 hat das Ministerium ein Ausfuhr-
5 vst„,, . . v̂"ge Pferde erlassen.

2. Okt. Der „Ottomanische
'lXkn -offen bie Mitteilungen eines in Tadea-
Miy Muselmanen , nach denen die

b0' 2pek, Prizrend , Uesküb und
V ^fWpn gegen die Serben erhoben haben

1)n gebildet haben sollen . Die Serben
'000 Mann starken Albanesen drei

Bataillone entgegengestellt . Diese seien von den Al¬
banesen umzingelt und zwei Bataillone aufgerieben
worden . Die Albanesenführer seien mit 20,000 Mann
gegen Uesküb gezogen und hätten die Stadt zur Ueber-
gabe aufgefordert . Die Albanesen von Monastir hätten
sich mit den Bulgaren verbündet . Bulgarische Banden
hätten den Belgischtapatz besetzt, um den Durchmarsch
der Epiroten nach Mazedonien zu verhindern . Ge¬
legentlich einer serbensreundlichen Versammlung in
Monastir sei es zu einem Zusammenstoß gekommen,
wobei 12 serbische Gendarmen getötet worden ssind.

Hartlepol. 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Dampfer
„Selby " mit mehr als 3000 Tonnen Kohlen von Shields
nach Antwerpen unterwegs, ist gestern Nacht in der Nordsee
auf eine Mine geraten und gesunken. Die zwanzig Mann
starke Besatzung rettete sich in Booten, wurde von einem Lowe-
stoftcr Küstenschiff ausgenommen und heute früh in Lowestoft
gelandei.

* * *

Das Ergebnis der deutschen Kriegsanleihe.
WTB . Berlin , 1. Okt. (Nichtamtlich .) In der so¬

eben erschienenen Nummer des „Bankarchivs " bespricht
der Direktor der Deutschen Bank , Dr . Helfferich,
das Ergebnis der Kriegsanleihe:

Er stellt zunächst fest, daß der Zeichnungsbeitrag
von rund 41/2  Milliarden nicht nur auf dem Papier
steht, sondern „echt bis auf die letzte Mark"
ist, und daß der für das Reich gesicherte Betrag etwa
doppelt so groß  ist wie die Summe , worauf als
Ergebnis der ersten Kriegsanleihe an m a ß g e b e n d e n
Stellen gerechnet  wurde . Mit dem Betrag von
4Vs Milliarden übertrifft die deutsche Kriegsanleihe
alle bisher in der Welt durchgeführten Finanzaktionen,
deren weitaus größte die durch zwei Anleihen aufge¬
brachte französische Kriegskosteuentschädigung von
4 Milliarden war . Diese 4 Milliarden wurden in
2 V2 Jahren aufgebracht , während die um eine halbe
Milliarde größere deutsche Kriegsanleihe in ebensoviel
Monaten von dem deutschen Volke eingezahlt wird,
und zwar als ausschließliche Leistung des deutschen
Volkes , da die 5̂ eranziehung selbst des neutralen Aus¬
landes in voller Absicht vermieden wurde . England
hat bisher 900 Millionen Mark aufge¬
bracht,  Frankreich stößt bei der Geldbeschaffung auf
große Schwierigkeiten . Ihm ist bisher nur bie Be¬
schaffung von 40 Millionen Mark in England gelungen,
während man zu einer inneren Anleihe angesichts des
Mißerfolges der kurz vor dem Kriege emittierten 800
Millionen Franken Zi/sprozentige Rente sich bisher nicht
entschlossen hat . Für einen Krieg , der bis in das
nächste Frühjahr  dauert , ist also der Geldbedarf
des Deutschen Reiches gedeckt. Wenn der englische
Schatzkanzler in echt britischer Ueberhebung prahlte,
nicht die erste , sondern die letzte Milliarde werde den
Krieg entscheiden , so mögen "England und Frankreich
zunächst einmal diesen Vorsprung der drei bezw. vier
Milliarden einholen . Dann werden wir in aller Ruhe
zusehen können , wem die Aufbringung von etwa weiter
nötigen Milliarden schwerer fällt . Unsere Kriegsan¬
leihe machte uns niemand in der Welt vor . Niemand
wird sie uns so leicht nachmachen.

Abgeordnete im Heer.
Berlin . 2. Okt. Das Bureau des Abgeordnetenhauses

veröffentlicht eine Zusammenstellung, aus der hcrvorgeht, daß
von 443 Miigliedern dieses Parlaments 85 im Heeresdienst
Verwendung gefunden haben. Sie verteilen sich auf folgende
Parteien : 45 Konservative, 10 Freikonservative, 16 National¬
liberale, 1 Däne, 12 Mitglieder der Zentrums und 1 Mitglied
der Fortschrittlichen VolkSpar;ei. Die Ĥerren bekleiden folgende
Chargen: 1 Oberstleutnank, 2 Majore, 28 Rittmeister. 20
Hauptlcute, 20 Oberleutnants und Leutnants. 2 Osfizierstell-
verlretcr, 5 Vizefeldwebel, Unteroffiziere und Gefreite, 1 Kriegs¬
gerichtsrat und 1 Ober-Dcckoifizter. Ein Teil der Abgeordneten
steht im aktiven Heere, ein Teil hat in den stellvertretenden
Generalkommandos, in der Adjutanlur Stellung gefunden, vier
Herren traten a>s Delegierte des Johannitcrordcns und der
Linicn-Etappenkommandos ein.

Landesverräter.
Straßburg r. EU ., 2. Okt. (W. B . Nichtamtlich .)

Das Kriegsgericht Neu - Breisach  erläßt eine
B esch la g nach m ederfügung  über das Vermögen
des Fabrikanten Johann Haessfele,  bisher in Geb¬
weiler wohnhaft , zur Zeit ohne bekannten Wohn - und
Aufenthaltsort . Es ist gegen ihn eine Untersuchung
wegen Landesverrat  im Gange . Haeffele ist, nach
der „Straßburger Post ", hinreichend verdächtig , sich
dieses Verbrechens dadurch schuldig gemacht zu haben,
daß er französischen Truppen in Geb Weiler
als Führer gedient  und ihnen auf dem Postamt
die Telegraphenapparate und Leitungen zum Zwecke
der Zerstörung gezeigt habe.

Wie dasselbe Blakt aus Basel berichtet , ist der
53 Jahre alte Agent Adolf R e i s s e r aus Sennheim
im Oberelsaß in der Berufungsinstanz vom schweizer¬
ischen Gericht wiederum zu drei Jahren Zucht¬
haus  verurteilt worden , weil man in seinem Besitz
eine Bombe  gefunden hatte . Er wollte damit im
Interesse Frankreichs die Walds Hüter Eisen¬
bahnbrücke in die Lust sprengen.  In der
Verhandlung wurde auch bekannt , daß ein noch nicht
ermittelter Täter anfangs September einen Anschlag
auf die Schwarzwaldbahn bei der Station Ortenberg
verübt hat.

Kmgo -Cbromfc 1914.
30. (aeptember . Französische Niederlage bei Albert.

Vordringen der Deutschen in den Argonnen. Zurückwerfung
französischer Vorstöße in den Vogesen. Zerstörung zweier
Forts im Befestigungsgürtel von Antwerpen durch die
deutsche Beschießung.

ü , Dfie ^er . Meldung des österreichisch-ungarischen
Kriegsvrepe - Quartiers , daß deutsche und österreichisch-
ungarrsche Truppen sich die Hand leichten und gemeinsam
den Vormarsch gegen die russischen Streitkräfte begannen. —
Der Emm von Afghanil> i schickt große Truppenausgebote
an me rufftjaje und die englisch-indische Grenze.

Auszug aus der Preußischen Verlustliste Nr . 37.
Inf . - Regt . Nr . 7 0, Saarbrücken.

2. Bataillon , 7. Kompagnie.
Leutnant Siegfried Teichgräber -Haiger , Kreis

Wiesbaden , wahrscheinlich Dillkreis , tot . :
Feldartillerie - Regiment Nr.  63.

2. Abteilung Mainz.
6. Batterie.

Kanonier Emil Feh-  Waldabach , wahrscheinlich
Waldaubach , Kreis Dill , leicht verwundet.

Auszug aus der Preußischen Verlustliste Nr . 38.
Brigade - Ersatz - Bataillon Nr.  79 , Wesel.

2. Bataillon , 7. Kompagnie.
Füsilier Hermann Hain - W .ssenbach, Dillkreis,

verwundet.
Reserve - Jnf . - Regt . Nr . 80 , Wiesbaden.

2. Bataillon , 7. Kompagnie.
Vizefeldwebel der Reserve Karl Betz - Herbonn,

Kreis Wiesbaden , wahrscheinlich Herborn , Kreis Dill,
schwer verwundet.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 3. Oktober.

rjr Die von der Stadt an die hiesigen Krieger ins
Feld gesandten Liebesgaben sind dort angekommen und
mit großer Freude in Empfang genommen worden,
wie aus den zahlreichen an den Herrn Bürgermeister
gesandten Dankschreiben hervorgeht.

^ Aus einem größeren Verwundetenzuge,
der gestern Abend kurz vor 6 Uhr unsere Station
passierte , wurden durch unsere Sanitätskolonne und
durch Privatfuhrwerke 11 Verwundete nach dem
Krankenhaus und 5 Verwundete nach dem Lazarett
überführt . Es waren meist Schwerverwundete . Aus
demselben Zuge wurden auch 20 Verwundete nach dem
Lazarett in Burg  überführt.

Die Abnahmestekle freiwilliger Gaben für das
18. Armeekorps ließ an Herrn Dekan Professor Haußen
hier folgendes Dankschreiben ergehen : „Empfangen Sie
hiermit verbindlichsten Dank für Ihre willkommene
Sendung freiwilliger Gaben vom 24. 9., die alsbald
den Truppen zugeführt werden.

Sinn . Dem Landwehrmann im Reserve -Dragoner-
Regiment Nr . 25, Alex Becker (Schwiegersohn des
Herrn Kaufmann Becker) von hier wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Sinn . Unsere Gemeinde beabsichtigt für nächste
Woche eine Sendung Liebesgaben für hiesige im Felde
stehende Krieger vorzubereiten . Jedes Paket soll ein
Hemd, Strümpfe , ein paar Pulswärmer , Zigarren,
Tabak , etwas Briefpapier und einen Bleistift enthalten.
Die Sachen müssen bis spätestens am Mittwoch auf
dem Bürgermeisteramt abgeliefert werden , damit ein
Ueberblick über die Sendung gewonnen werden kann.
Herr Metzgermeister Cunz  von hier hat in liebens¬
würdiger Weise seinen Kraftwagen zur Verfügung ge¬
stellt und dürften die Liebesgaben so auf schnellstem
Wege in die Hände unserer Krieger gelangen . Herr
Bürgermeister Groß von hier wird den Wagen begleiten
und am Ziele angekommen , danach streben , die 'Feld¬
post für Sinn mitnehmen zu können.

Donsbach . Beide Söhne des Landwirts Moos
von hier , von denen der eine , 21 Jahre alt , aktiv
diente und der andere , 28 Jahre alt , als Reservist
einberufen war , sind in den letzten Gefechten so schwer
verwundet worden , daß sie den Verletzungen in einem
Koblenzer Lazarett erlagen . Don einem Dillenburger
Kraftwagen wurden die beiden Braven hierher über¬
führt , woselbst morgen Sonntag ihre Beerdigung unter
militärischen Ehrenbezeugungen stattfindet.

Katzcnsurt (Dill.) Die Lungenheilaustali „Waldhof
Elgershausen" ist in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung
umgewandelt worden und soll gleich nach Beendigung des
Krieges erheblich vergrößert und zu einer Heilstätte größeren
Stiles umgeändert werden. An dem Unternehmen ist als
Gesellschafter die Fürstlich Solms -Braunselssche Verwaltung
beteiligt ; finanziell wird das Reichsversicherungsamt das
Unternehmen unterstützen, welches sich verpflichtet hat. 100
Betten mit Kranken zu belegen. Der Begründer und seit¬
herige Leiter der Anstalt, Dr . Liebe, bleibt Direktor der
Anstalt.

WTB . Berlin , 2. Okt. (Nichtamtlich.) Der Hansabund
berief auf Anregung der Potsdamer Handelskammer zu
Freitagabend eine Besprechung ein. Die von Vertrauens¬
männern aus allen Teilen Deutschlands besuchte Versammlung
beschloß einstimmig, für das Deutsche Reich während der
Dauer des Krieges zu Schutz und Förderung der Interessen
von Handel, Gewerbe und Handwerk eine Kriegszenirale des
Hansabundes zu bilden. Den Vorsitz übernahm der Präsident
des Hansabundes Geheimrat Rießer.

Leipzig, 2. Okt. (WB. Nichtamtlich.) In dem heute
vor dem Reichsgericht verhandelten Spionageprozeß gegen den
Schreiber bei der Eisenbahndirektion Oppeln, Paul Czech,
wurde der Angeklagte wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse in Tateinheit mit Diebstahl unter Einrechnung einer
vom Schwurgericht Oppeln gegen ihn erkannten neunmonatigen
Gefängnisstrafe zu einer Gesamtstrafe von 5*/* Jahren Zucht,
haus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von
zehn Jahren und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht verurteilt.
Strafverschärsend kam in Betracht, daß der Angeklagte
Deutscher ist und daß er, wie er wußte, die geheim zu halten¬
den Pläne über Bahnhöfe und Eisenbahnstrecken, die im Kriegs¬
fälle zur Verwendung kommen sollten, zu einer Zeit verraten
wollte, als allgemein schon mit dem Kriege gerechnet wurde.
Wie aus der Urteilsbegründung weiter hervorgeht, hat Czech
sich mit seinem Angebot an den russischen Militärattachee in
Berlin gewandt.

München. (14 - bis 15jährige Gefangene .) Eine
Anzahl französischer Gefangenentransporte erregte in Nürn¬
berg auf dem Hauptbahnhofe großes Aussehen. Es waren
einige hundert französische Soldaten im Alter von kaum 14
bis 15 Jahren , die zufolge Aufforderung ihrer Schulbehörden
sich zum Heere hatten anwerben und in die aktiven Regi-



menter stecken lasten. Auch in Würzburg postierten mehrere
Züge von 14- bis 15 jährigen Gefangenen die Station.

Friedrichshasen, 2. Okt. (Z eppelindorf .) Das jüngste
deutsche Dorf ist nun in der Nähe Friedrichhafens entstanden.
Es hat den Namen Zeppelinborf erhalten . Das neue Dorf
liegt in der Nähe der Zeppelinwerft, von der es auch erbaut
worden ist und zählt ungefähr dreißig Häuser, die für die
Beamten und Arbeiter der Werft bestimmt sind. In dem
Dorfe gibt es einen Ferdinaudsplatz, eine Colsmann-, Dürr -,
Dr . Eckener- und noch einige andere Straßen , die nach den
Namen bekannter Persönlichkeiten benannt stnd, die sich auf
dem Gebiete der Luflschiffahrt einen Namen gemacht haben.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Vielfach wolkig und

trübe , nur vereinzelt leichte Regenfälle , zeitweise
windig.

Für die Redaktion verantwortrrch : Otto Beck.

Bekanntmachungen öer städt. Verwaltung

Krandverstcherung betr»
Diejenigen Gebändebesttzrr hiesiger Stadt , welche

eine Aufnahme neuer Gebäude . Erhöhung . K « f-
hebung oder Uerändernng bestehender Uersicher-
«ngen bei der Uassauische» Krandverstcherunga-
anstalt für 1915 beabsichtigen, wollen dies bis spätestens
15. Oktober d. Is . schriftlich oder zu Protokoll auf dem
Rathaus anmelden.

Herborn , den 26. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

jfassanische
£andcstianH

Jteaaisc !«
Sparkasse

i
Mün delsicher unter Garantie des Bez irksverban des des Regierungsbezirks Wiesbaden-

Reichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600.

28 Filialen (Landesbankstellen und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.
derAusgabe 4 % Schuldverschreibungen

Hassauiachnn Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

Nassauische lebensversicherungsanstalt
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)
Kleine Lebens Volles - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung.)
Tilgung » Versicherung - — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
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Ndstliaumpflege betr.
Herr Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling  in

Geisenheim empfiehlt in einer dieser Tage erschienenen
längeren lehrreichen Abhandlung dringend die Anbringung
von Klebegürteln um die Obstbäume. Dieses soll
anfangs Oktober geschehen und wie folgt ausgeführt werden:

Man binde alljährlich anfangs Oktober in halber Stamm,
höhe bei allen hoch- und halbstämmigen Obstbäumen und
auch beim Zwergobst einen 15 bis 18 Zentimeter breiten
Streifen geöltes Papier , sogenanntes Klebegürtelpapier an
einer möglichst glatten Stelle um die Stämme oben und
unten fest und bestreiche dann das Papier handbreit und
2 bis 3 Milimeter dick mit Raupenleim.

Bei jungen Obstbäumen, die noch einen Pfahl haben,
muß auch dieser in halber Höhe mit Raupenleim bestrichen
werden, jedoch kann man hier das Papier sparen. Haupt¬
bedingung ist, daß man einen lange klebefähigen Raupen¬
leim verwendet, die Gürtel rechtzeitig anlegt und wenn die
Klebefähigkeit des Leimes nachläßt, den Anstrich öfters erneuert.

Die Klebegürtel müssen bis Weihnachten fängisch erhalten
und dann im Januar abgenommen, verbrannt und Stämme
und Pfähle mit einer Stahldrahtbürste abgebürstet werden,
da es häufig vorkommt, daß unterhalb der Fanggürtel von
dem Frostspannerweibchen Eier abgelegt werden, die eben-
falls — will man einen ganzen Erfolg haben — vernichtet
werden müssen.

Dte Gbstbanmrüchter weif * ich In Ihre«
eigenen Interesse anf diese» Verfahren hin nnd
empfehle die sofortige Ansführnng.

Herborn,  den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kekrmnlmachnng.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt , welche im

Laufe des Kalenderjahres 1915 das Gewerbe im Umher¬
ziehen betreiben wollen, werden ausgefordert, die Anträge
auf Erteilung der dazu erforderlichen Wandergewerbescheine
unter Vorlage der nach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung
des Reichskanzlersvom 4. März 1912 (R.-G. Bl . S . 189)
erforderlichen unaufgezogenen Photographie in Visitenkarten¬
format bis spätestens zum 13. Oktoberd- Js . auf Zimmer
Nr. 9 des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht daß nach den
Bestinmungen des Reichsgesetzes vom 6. August 1896, betr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, welche
in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und außer¬
halb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Niederlassung
persönlich oder durch in ihren Diensten stehende Reisende
Bestellunaen auf Waren suchen oder an anderen Orten als
in offenen Verkaufsstellen, Waren auskaufen wollen, welche
nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungsorte
mttgeführt werden, eines Wandergewerbescheines, also nicht
nur wie früher, einer Legittmationskarte bedürfen, wenn sie

a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren
aufkaufen oder Bestellungen suchen;

b) bei anderen Personen, als Kauffeuten oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren aufkaufen oder

c) bei anderen Personen, als Kauffeuten oder solchen, rn
deren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art
Verwendung finden, oder bei Kaufleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellunaen ohne vor-
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die tnAbsatz 1 vorstehender Bekanntmachung erwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben und darf in der
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn, den 2. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gestellungen
auf Rotkohl . Wirstng nnd Weißkohl werden bis
Montag Abend auf dem Rathause entgegengenommen.

Krrborn , den 3: Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekarmrinnchnng.
Das Photographieren auf  dem Kriegsschauplatz

und in den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten
ist nur mit Genehmigung des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres und auf Grund der besonderen von ihm erlassenen
Bestimmungen erstattet. Gesuche um Zulassung find an den
stellvertretenden Generalstab III b zu richten.

Es dürfen nur solche Ausnahmen vervielfältigt, ver¬
breitet oder veröffentlicht werden, die dem stellvertretenden
Generalstab zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm
fretgegeben sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der
Presseabteilung des stellvertretenden Generalstabs vereinbartes
Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten für kinematographische
Aufnahmen.

Die Tätigkeit von Photographen und Bericht¬
erstattern ohne Ausweis des Generalstabes ist zu ver¬
hindern.

Berlin , den 17. September 1914.
Stellvertretender Generalstad der Armee:

gez. B r o s e.
Wird veröffentlicht.
Dillenlmeg , den 2. Oktober 1914.

Der Königliche Kandrat:
I . V. : W e n d t.

{Eduard Schramm,Herborn
Lederhandlung,

| Schuhmacherartikel , Lederschäfte,
empfiehlt auch:

Maschinentreibriemen in Leder, Kamelhaar und
Baumwolltuch, Riemenverbinder , Hanf - und
Kokosgurte , Becher nnd Becherschrauben,
rohe n- gummierte Hanf - u Flachsschläuche,
Transmissionsseile , Pferde - u. Wagendecken,

Maschinen - und Zylinderöls.
---- -- - Maurer - und Stukkateur-Filze . -- - - --

Henkels Bleich -Soda.

E. Magnus, Herborn
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

HarmornmiiZ, sowie sämtliche Mlsikilistrnmente.
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Thernmtorslascheii,
versch. Größen von Mk.I 50 an.

Billige Linkochapparate
komplett Mk . 7 .50,

Einmachgläser billigst.
Ferd . Bender , Herborn,

am Bahnhof.

Wasch&clract  mitRotbend
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Mehrere große Handleiterwagen
billig zu verk. F Magnus

gUHIIH-, we -
voll angefertigt (
dem Hause.)
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ist zu verkaufen- ^
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Emil Nens<*
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im Alter von 30. Jahren . ^ ^iivat!

Auf fremder Erde fern ^er
Starbst du den Heldentod
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und
Wir, die den besten Freu-“ ^ de0
Wollen Treue halten dir 1S ^
Scliöitbach, den 2. Oktober
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gesslicher Bruder, Schwag
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im 29. Lebensjahre. HC11
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Bertha Würzburg . " Qreii etii

Hergisdorf , Sin«, ^ iJU-
Rombach, den 3. Oktober
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